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Der deutsche Botschafter in Washington trist im Januar
zurück. Sr wird wieder in die Firma Krupp eintreten.

Die pariser Linksblätter stellen mit Befriedigung selb.
Saß der Reichsminisier Dr. Skresemann in seinen letzten
Wahlreden unter dem Einfluß der Wahlbewegung sich wie.
der merklich nach links entwickelt habe. Cr fei jetzt geradezu
verschwenderisch in Aussprüchen, von denen er annehmeu
könne, daß sie bei der gegenwärtigen französischen Regie-
rung gern gehört werden, namentlich die Versicherungseiner
Bereitwilligkeit, die deutschen Forderungen in den Handels-
Vertragsverhandlungen herabzusehen.

Die demokratische Partei in Italien hat sich gespalten.
Der frühere Ministerpräsident Orlando beabsichtigt, eine
neue, von der Regierung unabhängige demokratische Partei
zu gründen.

Die englischen Blätter bemerken, daß Japan sich.nach
Aufhören des Bündnisses mit England an Frankreich arnu-
schiietzen suche und ein Einvernehmen mit den südamerika.
Nischen Staaten ansirebe, da dis Bereinigten Staaten die
Japaner ausschiiehen.

Die soziale Belastung Deutschlands
Der Reichsarbeitsminister Dr. Brauns hatte jüngst aus¬

geführt, die Belastung des deutschen Volks durch die Sozial¬
versicherung betrage für das Jahr 1924 rund 1290 Millionen
Reichsmark gegenüber 1102 Millionen im Jahr 1913. Di«
heutige Soziallast sei also gegenüber derjenigen von 1913
nur wenig gestiegen, nämlich nur um rund 190 Millionen
Goldmark. Dazu komme allerdings eine Ausgabe für die
Erwerbslosensürsorge von 220 Millionen Mark . Bei diesen
Ausführungen sind dem Reichsarbeitsminister verschiedene
nicht unwesentliche Fehler unterlaufen , die die Vereinigung
der deutschen Arbeitgeberverbände zu einer Entgegnung ver¬
anlaßt und die namentlich deshalb von Interesse ist, weil sie
einmal einen annähernd erschöpfenden Usberblick über die
deutschen Sozialleistungen gewähren. In dieser Entgegnung
heißt es u. a.:

Schon nach den Zahlenangaben , die der zuständige Ab¬
teilungsleiter im Reichsarbeitsministerium selbst kürzlich in
amtlicher Eigenschaft aus Anlaß einer Tagung in München
gemacht hat, sind die Aufwendungen höher, als die Angaben
des Reichsarbeitsministers, und zwar beträgt die derzeitige
Höhe der Soziallast 1350 Millionen Goldmark, also nicht wie
die Pressenotiz des Reichsarbeitsministeriums angibt, 1290
Millionen Goldmark. Weiter ist festzustellen, daß bei diesen
amtlichen beiden Zahlenangaben wesentliche Faktoren des
heutigen Sozialhaushalts nicht eingerechnet sind. Es fehlt
ein Teil der Aufwendungert für die Erwerbsloseüfürforge,
die Pensionsversicherung der Bergleute, die Krankenfürsorge
der Seeleute auf der Fahrt und schließlich auch der vom Reich
aus Mitteln der Steuerzahler gegebene Zuschuß für die In¬
validenversicherung.

Die Beträge , die zur Deckung des Bedarfs in der Er¬
werbslosenfürsorge  aufgebracht -werden müssten, be¬
tragen im Jahresdurchschnitt etwa 270 Millionen Goidmark,
nicht 220 Millionen. Diese Zahlen stützen sich auf amtliche
Berechnungen des Reichsarbeitsministeriums, die auf den
Kopf des Erwerbslosen eine monatliche Aufwendung von
41,60 Mark stststellen. Nimmt man hierzu den Durchschnitt
der Erwerbslosenzahlen in den auch vom Reichsarbeits¬
ministerium in der erwähnten Pressenotiz zugrunde geleg¬
ten Monaten Avril bis September , so ergibt sich nach der
Höhe dieser Zahlen eine Aufwendung für die Erwerbslosen¬
fürsorge von mindestens 270 Millionen Goldmark, da bereits
im August die Zahl der unterstützten Erwerbslosen 540000,
im September 588 000, im Oktober 519 000 betrug, in den
Vormonaten dagegen wesentlich höher war . Für die Pen¬
sionsversicherung  dex Bergleute sind bei einem Per¬
sonenkreis von 900 000 Versicherten rund 200 bis 225 Millio¬
nen Goldmark jährlich auszugeben. Die Reichszuschüsse zur
Invalidenversicherung  betragen nach amtlichen
Angaben 110 Millionen»Goldmark im Jahre . Die Beträge
für die K r a n ke n fü r s o r g e der Seeleute lassen sich zah-
stnmmäßiq kaum feststellen. Alles in allem beträat aber da¬
mit die Ausgabenlast im heutigen Zeitpunkt sicher rund
Zwei Milliarden Goldmark  im Jahr . Mit ande¬
ren Worten ist die G e s a m t so zi a ll a st ihrer absoluten
Höhe nach gegenüber dem Vorkriegszustand nicht um 190
Millionen Goldmark. wie dies nach der Pressenotiz des
Reichsarbeitsministeriums den Anschein hat, sondern um
rund 900 Millionen Goldmark im Jahr gestiegen, und das
bei einer verarmten , kranken Wirtschaft geaenüber einer
blühenden Friedenswirtschaft! Stellen dicst Zahlen die ab¬
solute Höhe des derzeitigen Sozialhaushalts dar , so liefert
einen anschaulichen Maßstab für die volkswirtschaftliche Trag¬
barkeit dieser Lasten ein Vergleich dieser Zahlen mit dem
Volkseinkommen. Danach betragen diese geaenwärtigen
Sozialausgaben von 2 Milliarden ' Mark rund' 10 v. H. des
derzeitigen Volkseinkommens, während die Soziallast der
Vorkriegszeit 2,5 v. H. des damaligen Volkseinkommens be-
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- t^ . Die So.rmlĥ st-'mg ist mitbin. gemessen am Volks-
i emkommen, rund um das Vierfache gestiegen.

Die französische EXircmMst
Stillstand der Zollverhandlungen?

Die deutsch-französischen Zollverhandlungen in Paris
sind auf dem toten Punkt angelangt , um nicht zu sagen, die
Konferenz ist abgebrochen. Beide Abordnungen haben ihre
Tätigkeit eingestellt. Die Regierchrgen tauschen nur noch
hinter den Kulissen ihre Meinung aus . Man kann das ruhig
zugeben, ohne eine Schreckensnachrichtdaraus zu machen,
w-e dies gewisse Pariser Blätter , voran der Matin , tun.
Wenn aber dieses Blatt vermutet, daß die bevorstehenden
Reichstagswahlen die Haltung der deutschen Vertreter be¬
einflussen. so ist darauf zu antworten , daß gerade im Gegen¬
teil der Verlauf der Pariser Verhandlungen Einfluß auf
die deutschen Wahlen gewinnen könnte.

Der Ton der französischen Blätter war in letzter Zeit mit
Rücksicht auf die Handelsvertragsverhandlungen Deutschland
gegenüber etwas besser gewesen. Der Fall Nathusius hat
aber wieder eine gewisse Trübung gebracht, und wenn die
Zeitungen, die hinter den großen französischen Handeltrei¬
benden und Industriellen stehen, setzt die deutschen „Neben¬
absichten" für das Stocken der Zollverhandlungen verant¬
wortlich machen wallen, so wird der Bruch bald nüster da
sein, und die Reichstaaswahlen werden nicht im Zeichen der
außenpolitischen „Versöhnung" stehen.

Was hat es denn überhaupt für ->ine Bewandtnis mit
den deutschen „Nebenabsichten?" Selbstverständlich hat
Deutschland bei den Pariser Verbandlung -n das größte In¬
teresse, daß die politischen Nachteile im Zollwesen, di; der
Versailler Vertrag in das deutsch-französische Wirtschafts-
Verhältnis einschmuggelte, am 10. Januar 1925 restlos fal¬
len. Die Verlängerung der zollfreien Einfuhr für Elsaß-
Lothringen wäre eine Fortsetzung der „Kriegspolitik". Aber
auch dis 26yrozentige Abgabe, die Frankreich ans dem eng¬
lischen Sondergesetz übernommen hat . obwohl sie ihm nach
dem Sinn des Dawesplans nicht zusteht, widerspricht einem
ungestörten wirtschaftlichen Zusammenarbeiten zwischen
Frankreich und Deutschland. Entweder behandelt man den
„Besiegten" dauernd als Ausbeutungsgegenstand, dann soll
man diese Absicht ehrlich kundgeben (— man wird dabei so
wenig auf die Kosten kommen, wie bei der Ruhrbesetzung—),
oder man versucht es, wieder mit ihm Geschäfte zu machen.
Das geht aber nur auf dem Boden der Gleichberechtigung.

Die Wahrheit ist doch, daß die französische Wirtschaft in
viel stärkerem Maß auf Deutschland angewiesen ist, als um¬
gekehrt. Die hochentwickelte lothringische Eisenindustrie, dis
durch deutsche Arbeit aufgebaut und uns dann geraubt
wurde , bedarf zu ihrem Gedeihen des Ruhrkoks, der aber
nur gewährt werden kann auf dem Weg von Handelsab¬
machungen, die den Gesetzen der wirtschaftlichen Vernunft
entsprechen. Frankreich ist mit seinem Roheisen und mit
seinem neuen Erzreichtum in Lothringen auf den deutschen
M-arkt angewiesen. Will es seinem Ueberfluß eine Straße
ösfnen, so muß es dem deutschen Handel entsprechende Vor¬
teile einräumen . Deutschland ist seit dem Krieg planmäßig
vom französischen Markt ferngehalten worden- Der Höchst-
taris , den Frankreich uns gegenüber bisher anwandte , war
ungefähr viermal so hock wie der Mindesttarif für die meist¬
begünstigten Länder . Für die französischen Kolonien be¬
standen außerdem noch besondere Abgaben, die eine deutsche
Einfuhr vollständig unterbanden und der Schikane Tor und
Tür öffneten.

Der deutsche Absatz ist auf einen kleinen Rest zillammen-
asschrumpft. Im Vierteljahr in Wabrbeit nur 85 Millionen
Papierfranken , nicht aber, wie die französische Stutistk be¬
hauptet : 439 Millionen. Denn hier sind die deutschenS a '!>-
leistungen  mit eingerechnet, also unbezahlte Lieferungen,
die natürlich in Ansehung des wirklichen Wirtschaftsverhilt-
nisses außer Betracht bleiben müssen. Es bestebt bin
Anlaß , das Abkommen zu übereilen und dadurch ungünstig
abzuschneiden. Aus den Verhandlungen Deutschlands mit
den verschiedensten andern europäischen Staaten wird ^ rnak-
-re»cki bald merken, daß mir es nicht nötig haben, gerad- chm
eine Extrawurst zu braten. —er.

Seipel hat gewonnen
Das ist der Sinn des Eisenbahner st reiks  in

Oesterreich. Man sieht wieder einmal, was ein mutiger, ziel¬
bewußter und willensstarker Staatsmann fertigbringt . Wie
mancher andere wäre aus Furcht vor den drohenden Folgen
.zusammengeklappt. Dr. Seipel gehört nicht zu den Furcht¬
samen. Vor etwa zwei Jahren hat er seine „Sanierungs-
Politik  ausgenommen. Wohl hat er sich dabei dem Völ¬
kerbund in die Arme geworfen. Aber der Patriot dachte:
«Mag helfen wer kann, wenn nur mein Volk gerottet wird!"
Und siehe da, das Werk gelang. Der Inflation wurde Halt
geboten. Es wurde gespart bis an die Grenze des Unmög¬
lichen. Es wurde abgebaut bis nichts mehr abzubauen war.
Oesterreich hat allerdings seine eigene Staatshoheit oyfern
müssen. Seine Finanzen , seine Verwaltung , sein Verkehrs-
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wesersiwurden unter Vormundschaft des Völkerbunds gestellt.
Das scheint Seipel nicht schwer genommen zu haben.

Da auf einmal dieser Eisenbahner st reik.  Er hätte
nicht unzeitiger kommen können. Der Lohnkampf lag schon
längst in der Luft. Er war der Fieberausbruch der finan¬
ziellen Blutarmut des Volkskörpers. Die Leute sind schlecht
bezahlt. Aber hinter den Eisenbahnern standen die Bundes¬
angestellten, hinter diesen die Privatangestellten und . Indu¬
striearbeiter. Dsss Eisenbakmsr machten nun den Anfang.
Ihnen wären unerbittlich die anderen Verufsstände gefolgt.
Die Lohnbewegung wäre zur Lawine angewachsen, und in
kürzester Zstt hätte sie unter ibrer Wucht die ganze Sanie¬
rungspolitik begraben und Oesterreich wäre abermals der
Inflation- anheimacfallen, die völkerbrm'dlicho Vormund¬
schaft verewigt worden. Bundeskanzl"r Dr. Seivel  sah
dies voraus . Er seine ewene Person em. Er legte
sein Amt Eder . Oesst'-reicb haste nun zu wählen zwischen
den Gewerkschaften und seinem Bundeskanzler. Vistlü

Nr » rie Nachricht ? «

Das Ende der fremden Dahnverwallung
Berlin , 16. Nov. In der Nacht zum Samstag sind der

Reichsverwaltung die Bahnen im besetzten Gebiet wieder
übergeben worden. Rund 5000 Km. Eisenbahnen gingen
damit wieder in deutschen Besitz über, soweit man über¬
haupt von deutschem Besitz an den Reichsbahnen noch spre¬
chen kann. Man weiß, daß infolge des Dawesgutachtens
die deutsche Eisenbahnhoheit so gut wie gänzlich aufgehört
hat . Aber auch, wenn dies nicht der Fall wäre , würde die
Rückgabe jener 5000 Kilometer Eisenbahnen keinen Anlaß
zu besonderer Freude bedeuten. Die aus Anlaß des Ruhr¬
einbruchs der deutschen Reichsbahn entstandenen Cinnah-
menausfälle werden auf rund 1500 Millionen Goldmark
und die Mehrausgaben auf rund 800 Millionen Goldmark
geschätzt.

Die Personalordmmg der Eisenbahner wieder abgelehnt
Berlin , 16. Nov . Die Eisenbahnerverbände haben auch

den neuen fünften  Entwurf der Personalordnung für die
Neichsbahn-Akkiengesellschafk, der der Sitzung des Verwal-
kungsraks am 20. November vorgelegt werden soll, abge-
lehnt,  da er gegenüber dem früheren Rechtszuskand eine we¬
sentliche Verschlechterung bedeute. Generaldirektor Oescr
wurde aufgeforderk, noch vor dem 20. November mit den
Verbänden über eine Abänderung zu verhandeln. — Das
dicke Ende der Eisenbahnverschacherungkommt jetzt.

Keine Anrechnung der Ausfuhrabgaben an Frankreich
auf die Entfchädigungsleistungen

Berlin , 16. Nov. Der Generalagent für die Entschädi¬
gungszahlungen , S . P . Gilbert , hat dem Reichsfinanzmini¬
ster Dr. Luther eröffnet, daß die für die 26prozentige Aus¬
fuhrabgabe an Frankreich und England bezahlten und von
der Reichsregierung an die deutschen Ausfuhrgeschäfte ver¬
güteten Beträge vom 1. Dezember 1924 an nicht mehr von
den .Pflichtleistungen Deutschlands an den Generalagenten
in Abzug gebracht werden. Alle Beträge , die für diesen
Zweck in Anspruch genommen werden, werden künftig
durch den Generalagenten bezahlt, wenn und soweit er dazu
vom Transfer -Ausschuß ermächtigt wird. Er sGilbert) sei
bis auf weiteres  von dem Ausschuß nur zu Zah¬
lungen an England ermächtigt worden.

Die Vergütung der Abgabe für die nach Frankreich
ausgeführten deutschen Waren müßte die Reichsregierung
somit künftig als eine besondere Entschädigungsleistung über
die vom Dawesplan festgesetzten Jahresleistungen hinaus
zu bezahlen haben, wozu sie wohl schwerlich imstande ist.

Räumung von Sönigswinker
Berlin , 16. Nov. Nach einer Mitteilung der Besatzungs¬

behörde wird ab Mitternacht des 17. züm 18. Nov. das
Gebiet geräumt , das vor dem 1. 1. 23 nicht besetzt war . Es
sind das vor allem die Städte Honnef und Königswinter,
sowie ein Teil der Bürgermeistereien Ruppichtroth und
Much.

Die Gewerkfchafken billigen die Preissenkungsvorschläge deS
Reichswirlschafksministers

Berlin , 16. Nov. Reichswirtschafksminister Hamm legke
den Vertretern der Gewerkschaften den Plan seiner Maß¬
nahmen zum Preisabbau vor. Die Vertreter billigten den
Plan , bezweifeln aber, ob er von Erfolg sein werde.
Daher sind die deutschen Unterhändler bei den deutsch-fran¬
zösischen Handelsvertragsverhandlungen genötigt, die Auf¬
hebung der französischen Abgab^ zu verlangen . Die Ab¬
gabe in England besteht schon kraft eines besonderen eng¬
lischen Gesetzes seit 1921, sie ist deshalb im Londoner Ab¬
kommen anerkannt worden. Frankreich hat die Abgabe erst
nach dem Londoner Abkommen eingeführt im Widerspruch
zu dem Sinn des Dawesplans . Der Zweck war für Frank¬
reich ausschließlich, durch die auch in Frankreich als lästig
empfundene Abgabe ein Druckmittel in die Hand zu bekom¬
men, um die freie Einfuhr elsaß-lothringischer Waren nach
Deutschland und einige andere Sondervorteile für Frank-



reich lm deutsch-französischen Handelsvertrag durchzu¬
drücken. Für dieses Erpressungskunststückscheint aber der
Generalagent Gilbert kein Verständnis zu haben.

Die Pariser Havas -Agentur meldet, Deutschland werde
auch bei England die Aufhebung der Ausfuhrabgabe an¬
regen.

Eine Fälschcrbande verurteilt
Karlsruhe, 16. Nov. Das Große Schöffengericht ver¬

handelte gegen eine siebenköpfige Fälscherbande, die zu An¬
fang dieses Jahrs taufend Einmillionenscheineund eine nickt
genau zu ermittelnde Anzahl von Zehnbillionenscheinender
Reichsbahn nachgemacht und zum Teil in Karlsruhe , Dur¬
lach. Pforzheim, Heidelberg, Mannheim und Stuttgart m
Umlauf brachten. Das Urteil lautete gegen den 24jährigen
Graveur Eduard Becker, sowie dessen Bruder , den 42jäbri-
gen Eisenbahnsekretär Karl Becker, und gegen den Uhr¬
macher Kräger auf je 3 Jahre Gefängnis , gegen die zwei
Brüder Karl und Wilhelm Treber auf 114 bezw. 2 Jabr --
Gefängnis , gegen den früheren Kellner Franz Reinhardt
214 Jahre Gefängnis und g- qen die Ehefrau des Karl
Becker auf 1 Jahr Gefängnis . Die Untersuchungshaft wurde
angerechnet. Mit Ausnahme der Frau Becker wurden sämt¬
lichen Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt,
und zwar beiden Becker und dem Arthur Kräger auf die
Dauer von 5 Jahren , bei den übrigen Angeklagten auf
3 Jahre.

Französische Rücksichtslosigkeit
Saarbrücken. 16. Nov. Nach Auflösung der französisch¬

belgischen Jngenieurkommission werden die in dem Dienst
dieser Kommission gewesenen Angestellten' und Arbeiter in
größerer Zahl ins Saargebiet verbracht, wo ohnedies Ar¬
beitsnot herrscht. Bei der Wohnungsbeschasfung werden
die Feindesdiener ohne weiteres bevorzugt. Die Stadtver¬
waltung in Neunkirchen hat bei der Rheinlandkommission
Einspruch erhoben und wird nötigenfalls beim Völkerbund
(zwecklose) Schritte tun.

Deutschland gibt nach?
Varls , 16. Nov. Die „Journee Industrielle " erfährt, der

deutsche Unterhändler Trendelenburg werde am Montag in
Paris zurückerwartet. Die deutsche Reichsregierung habe von
ihren Bedingungen nachgelassen, da auch England einer Ver¬
quickung der Handelsverträge mit der Entschädigung abge¬
neigt sei. — Daß die Franzosen selbst ihrer Sache nicht sicher
sind, beweist die Tatsache, daß die französische Regierung
das englische Auswärtige Amt dafür zu gewinnen suchte, daß
die 26prozentige Abgabe für einen wesentlichen Bestandteil
des Bersailler Vertrags erklärt werde. Wenn Deutschland
diese Abgabe zu Fall brächte, so wäre Gefahr, daß es auch
andere Vertragsbestimmungen beseitigen wolle. Von der
Ausfuhrabgabe steht aber im Versailler Vertrag nichts, sie
ist erst 1921 in England eingeführt worden.

Die bisherigen deutschen Leistungen nach dem Londoner
Abkommen

Paris , 16. Nov. Auf eine Anfrage des Senators Luber-
sac erklärte Herriot, in Ausführung des Dawesplanes habe
Deutschland im September 40 Millionen Goldmark in bar
bezahlt. Die BesetzungsmächteFrankreich und Belgien ha¬
ben aus ihren Einnahmen im besetzten Gebiet 5,5 und 3,3
Millionen an den Generalagenten zurückgeliefert, wozu aus
der belgisch-französischen Verwaltung der Zölle und Eisen¬
bahnen noch etwa 6 Millionen kommen. Insgesamt habe
der Generalagent also 54,8 Millionen Goldmark aus seiner
Ausfuhrabgabe abgeliefert. Die im besetzten Gebiet be-
schlagten Markbestände belaufen sich auf 4,4 Millionen Gold¬
mark, die Besetzungskosten betragen 4,5 Millionen , die Ko¬
sten der Entschädigungskommission0,6 Millionen. Ferner
seien eingegangen an monatlichen Beitreibungen 2 Millio¬
nen Goldmark, Sachlieferungen 11 Millionen sowie die be¬
sonderen Zwangsablieferungen im Ruhrgebiet im Wert
von 44,5 Millionen Goldmark. Der Generalagent habe so¬
mit schon mehr erhalten als ein monatliches Ziel der ersten
Jahresfälligkeit des Dawesplans (1 Milliarde GM.), näm-
kuh 83,3 Millionen Goldmark.

Millerand hetzk welker
Paris » 16. Nov . 3m Bund christlicher junger Männer

hielt der frühere Präsident Millerand eine Rede, die zahl¬
reiche scharfe Ausfälle gegen Deutschland und Rußland ent¬
hielt. Der deutsche Pazifist Prof . Wilhelm Förster  saß
in der Versammlung in nächster Nähe Millerands.

Revolukionsvorboten in Spanien
Paris , 16. Nov. Die spanische Polizei verhinderte viele !

Spanier , die aus Frankreich in Spacken einzudringen suck- !
ten, am Betreten des spanischen Gebiets. Mehrere Last- -
ckvaftwagen, die mit Waffen beladen waren, wurden von der j
(panischen Grenzpolizei abgefangen.

Das italienische Parlament ohne Opposition
Rom, 16. Nov. Die Beratung des Staatshaushaltplans

sin Abgeordnetenhaus vollzieht sich in eine'- Ruhe, wie sie
die italienische Kammer noch nie erlebt hat. Die Oppositions¬
parteien halten an ihrem Beschluß, den Sitzungen fernzu¬
bleiben, fest. Bei der Besprechung der Auswanderung
wurde von mehreren Seiten über die schlechte Lage und Be¬
handlung der italienischen Auswanderer inBrajilien  ge¬
klagt; sie seien auf den Farmen wie lebendig begraben.
Mussolini erklärte, die Auswanderung nach Brasilien sei ein¬
gestellt. Die Photographien einiger Auswanderer haben
ihn so entsetzt, daß er die Unterzeichnung des Auswande¬
rungsabkommens mit Brasilien verschoben habe.

Regierungsschwierigkeiten in Japan
Tokio, 16. Nov. Die Regierung fordert im neuen Staats¬

haushaltplan vom Parlament erhebliche Mehrausgaben , so
für Verbesserung des Eisenbahnwesens 50 Millionen Ten.
Das Parlament steht dem Plan bis jetzt nicht günstig
gegenüber.

Die Lage in China
London» 16. Nov . Acht Provinzen in Miktelchina haben

sich gegen die neue Regierung in Peking verbündet. Die
Flotte steht auf ihrer Seite . Wupeifu will namentlich den
General Feng beseitigen.

! Aus der Wahlbcwegung
kiel, 16. Nov. Zwischen der Deutschnät' malen Volls-

pa-tei und der Deutschen Volkspartei des Wahlkreises Schlr: -
I wig-Holstein ist ein Abkommen geschlossen worden, wonach

beide Parteien in dem bevorstehenden Wahlkampf Burgfrie¬
den halten und den Wahlkampf unter der Parole Schwarz-
weiß-Rot gegen Schwarz-Rot-Goid führen wollön.

! Württemberg
! Stuttgart , 15. Nov. Untreue im Amt.  Das Schöf-
! fengericht hat den Postaushelfer und kommunistischen Ge¬

meinderat Jakob El süßer  von Vaihingen a. F . wegen
Beraubung von Ausländsbriefen zu einer Gefängnisst.-afe
von 9 Monaten und den 21jährigen außerplanmäßigen

j Eisenbahnsekretär Hermann Katz von Hochdorf OA. Horb
> wegen Unterschlagung von 500 Mark aus den Fahrkarten-
, schottern in Stuttgart -Hauptbahnhof zu 7 Monaten Gesäng-
j nis verurteilt.
j Stuttgart , 15. Nov. Gashunger.  Nachdem die Ge-
! meinde Münster als eine der ersten Stuttgarter Nachbar-
j gemeinden schon im Jahre 1908 Gasanschluß erhalten hat,
! wird nunmehr auch in den weiter neckarabwärts gelegenen
! Gemeinden der Wunsch nach Gasversorgung laut. Den An-
! stoß hiezu dürften in erster Linie die aussichtsreichenVer-
: suche gegeben haben, die nach dem Vorgang anderer Städte

in letzter Zeit in der Mühlhausener Kläranlage mit der Ge¬
winnung des Klärgases gemacht worden sind, das beim
Fäulnisprozeß in den Klärbecken entsteht. Allerdings ist es
aus technischen Gründen nicht möglich, dieses Klärgas un¬
mittelbar an die umliegenden Gemeinden abzugeben. Es

! kann für sie vielmehr nur die Versorgung mit normalem
j Verbrauchsgas in Frage kommen.
^ Lrwerbslosenfürsorge. Die Zahl der in Unterstützung
! stehenden Erwerbslosen hat weiterhin abgenommen. Sie
I betrug am 5. November 593 Personen und am 11. November
§ 538 Personen.

Vom Tage. Nachts ist ein Polizeiwachtmeister auf dem
Jloenplatz von drei wissenden Männern , die er wegen Nachk-
ruhestörung zur Rede stellen wollte, nach kurzem Wort¬
wechsel überfallen und durch mehrere, gegen den Kopf ge¬
führte wuchtige Stiche erheblich verletzt worden. Den Tätern

I ist man auf der Spur . — Auf dem Pragfriedhof wurde
! heute früh ein seit mehreren Tagen vermißter 87 Jahre

alter Bürgerhospitalpflegling erhängt axufgefunden.
! Aus dem Lande
- Möhringen a. F^ 14. Nov. Kindersegen.  Die
! Frau des Wagnermeisters Wilhelm Jörger schenkte drei ge-
i funden, kräftigen Mädels das Leben. Ihr sehnlichste-
! Wunsch, zu ihren drei Buben noch ein Mädel zu bekommen,

ist nun reichlich erfüllt worden.
Feuerbach, 15. Nov. Zeitungsjubiläum.  Die

„Feuerbacher Zeitung" sieht heute auf ein 50jähriges Be¬
stehen zurück. Das beliebte Blatt hat mit einem Bestand von
80 Beziehern angefangen.

Friolzheim, OA. Leonberg, 15. Nov. Erkrankung.
W rend des Unterrichts in der Schule erlitt Unterlehrer
Le wein einen Nervenstoß. Der plötzlich Erkrankte erlangte
erll abends das Bewußtsein wieder, er liegt noch schwer dar¬nieder.

Pleidelsheim, OA. Marbach, 16. Nov. Leichen-
ländung.  Am Rechen des Kraftwerks wurde eine weib¬
liche Leiche gelandet und in ihr die 33 Jahre alte Tochter des
Landwirts R. von hier erkannt. Was das Mädchen in den
Tod getrieben, ist nicht bekannt.

Heilbronn, 17. Nov. Schweizer Hilfs >. üche . Wie
iaus Olten (Kanton Solothurn ) gemeldet wird, beschloß„Der
Schweizerbund" im Gegensatz zu den übrigen Schweizer

Hilfsorganisationen, ihre Hilfstätigkeit in Hellbraun bis auf
weiteres fortzusetzen, da nach einstimmiger Feststellung aller
Mitglieder von einer Besserung der Lage in Deutschland
nicht gesprochen werden könne, sondern im Gegenteil in den
deutschen Mittelstandskreisen das Los der Kinder sich ver¬
schlimmerte.

Heilbronn, 14. Nov. Selbstmord.  Am lin° - ngm
Neckarufer unterhalb Neckargartachwurde ein etwa 32 Jahre
alter Tater gefunden, der sich' kurz zuvor erschossen hatte.

> Die Persönlichkeit der Leiche konnte noch nickt festgestelltwerden. °
Heilbronn, 14. Nov. To d imBeruf.  Auf dem Haunt-

bahnhof verunglückte der Postschaffner Hölzer tödlich. Er
wurde von einer Maschine erfaßt und starb bald darauf.

Seeburg, OA. Urach, 14. Nov. Stiftung.  Zum An¬
denken an den vor Jahresfrist verstorbenen Rittergutsbesitzer
Warburg auf Uhensels wurde die Seeburger Schule mit
einer namhaften Georg-Warburg -Stiftung bedacht. Jeder
Schüler darf mindestens einmal während seiner Schulzeit
»ine Reise außerhalb der Grenzen Württembergs machen.

Fridingen. OA. Tuttlingen, 15. Nov. Zahlreiche Be¬
werber.  Um die Stadtvorstandsstelle haben nicht weniger
nls 22 Kandidaten ihre Bewerbung eingereicht. Auch haben
sich zwei Berliner gemeldet und zwar einer, der die württ.
Verhältnisse auf dem Hartmannsweilerkopf und in Freiburgtn Baden kennen lernte.

Weingarten. 14. Nov. Ins Kloster.  Am Sonntag
findet im Benediktinerinnenkloster St . Erentrud die Ein¬
kleidung der Gräfin Quadt-Wykrath-Jsny , einer Tochter desFürsten in Jsny , statt.

Machen Sie einen
Tatsache ist, daß der

„Gesellschafter"
ein treuer Freund und Berater

an den langen Winterabenden ist.
Darum

füllen Sie sofort unfern in der Samstag-
Nummer erschienenen Bestellschein aus.

Leonberg, 14. Nov. Gemeinderatssitzung.  Ein,
größere Anzahl Kriegsbeschädigte und -Hinterbliebene haben
mit dem Bau- und Sparverein Kornwestheim ein Abkommen
über Erbauung von Wohnhäusern getroffen und bitten den
Gemetnderat um Unterstützung. Es wurde beschlossen, den
Baulustigen den erforderlichen Bauplatz um 1 ^ ik pro »m
abzutreten, den Schotter aus dem städt. Steinbruch zum Selbst-
kostenpretS zur Beifügung zu stellen und für dieselben die
Bürgschaft zu übernehmen. Voraussetzung hiefür ist jedoch
daß jeder durch seine Militärrentenablösung ^ 2000 besitzt
und ihm weitere 3000 zu einem Zinsfuß von 6—8"/o zur
Verfügung stehen. Ferner muß derselbe in der Lage sein
jährlich mindestens 450 für Zinsen, Tilgung und Steuern
aufzubringen. Sobald der Gemeinderat etwaige Zinszuschüsst
gewähren muß, wird auf das Gebäude eine Bodenbindung(Vor- und Wiedererkaufsrecht) eingetragen.

Slgmaringen » 14. Nov. In Bingen ist das Anwesen des
Postagenten Anton Echrl» niedergebrannt . Das Feuer er-
«risf das angebaute Wohn- und Oekonomiegebäude des
jEabriel Speh , das ebenfalls niederbrannte. Es wird Brand¬
stiftung vermutet. Außer dem Viehbestand konnte weniatzerettet werden. "

Sigmaringen » 14. Nov. Verschwunden.  Der Kreis¬
sekretär am Oberamt, König, ist seit letzten Sonntag spurlos
verschwunden. Nachforschungenhaben ergeben, daß er sich
an seiner Dienststelle hat Unregelmäßigkeiten - .-schulden kom¬
men lassen. Es fehlt ein größerer Geldbetrag.

Schcer. OA. Saulgau , 16. Nov. Oberschwäbischer
Städtetag.  Auf der am 10. November hier abgehalte¬
nen Tagung des Oberschwäbischen Städteverbandes erstattete
Rechtsrat Pr . Frank eingehenden Bericht über die erfolglos
gebliebenen Bemühungen des Württ . Städtetags zur Er¬
langung tragbar billiger Gemeindekredite. Die Beteiligung
der Städte an den Torfwerken „Haidgau" und „Toga" soll
in einer Kommission behandelt werden. Zu der bevorstehen¬
den Aenderunq der Gemeinde- und Bezirksordnung wird
eine .Denkschrift ausgearbeitet werden, um sie dem Württ
Städtetag zu übergeben.

Dodnegg. OA. Ravensburg , 16. Nov. Das eigene
Kind überfahren.  Ein Landwirt setzte sein zweiein-
balbjähriges Söhnchen beim Mistführen vornen auf den
Wägen. Infolge eines plötzlichen Anhaltens des Wagens
durch die Pferde fiel das Kind vom Wagen und geriet unter
die Räder . Diese drückten dem Kind den Brustkorb ein, was
den sofortigen Tod zur Folge hatte.

Hcchingen, 15. Nov. Einbruch.  In dem Herren¬
kleidergeschäftvon Regensburger wurden durch Einbruch
Waren gestohlen. Die Diebe, zwei schlechtbeleumundete und
vorbestrafte Leute von Hsckingen konnten aber bereits aus¬
findig gemacht und verhaftet werden. Die Waren sind wie¬
der beigebracht.
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D ^ envorkragsfolgs der Südd. Rundfunk A.-G. Stuttgart
16. Nov.: 11.30—I2.M Ukr: Literarisch-musikalische Morgenfeier,U- „nes von Saaz: Trostgesvrach: „Der Ackersmann und der Tod". Ackers-

n. Georg Ott, Tod: Mar Heye: am Harmonium: Artur Haagen: 4 Uhr:8- . -anal ; 4—v Uhr: Nachmittagskonzert(Rundtunk-Orchester): 6 Uhr: Evort-
g- . Komponisten. Aussührnde: Alice Nick (Alt),Vr. Lbilnbald Nagel (Klavier).
». ' . .oirtag, 7.30—8 Uhr: Vortrag von Hermann Radestock über^ .-kontinentale Wettervorhersage: 8- 9 Uhr: Opern-Abend. AnsfUbu-ende:^ (B"s,ist am Württ. Landestheater), am 'Flügel: Arturvl .'n : 9.1̂ —10.15 Uhr: Die beiten ^ airsslasnrr«; Äs?*

Wür-L LanSsskhcaker
Großes Haus.  18 . Nov. Bll:  Tiefland (7.30—10).

— 19. F 11: Don Eil von den grünen Hosen, Oper. (7 bis
10.15). — 20. A 11: Troubadour (7.30—10.15). — 21. C 11:

All (7.30—10). — 22. B 12: Der fidele Bauer (7—10).— 13. Fidelio (7—9.30).
Kleines Haus:  17 . E 10: König Heinrich IV.

(7.30—10.45). — 18. D 11: Die gläserne Frau (7.30—10). —
19. Jugend (7.30—10). — 22. Sondermiete für Auswärtige
5: Kolpgrtage (7—9.15). — 23. Morgenfeier (11.15—12.45).
Hanneles Himmelfahrt (3.30—5.15). Die gläserne Frau (7
bis 9.30). — 24. F 12: Maria Stuart (7—10.30).

Aus Stadt und Land.
Napoli», den 17. November 1924.

Das gestrige Erntedankfest . Daß wir im Rückblick auf
ein sorgenschweres, arbeitsreiches Jahr über die heurige Ernte
in allen Teilen doch froh sein können und müssen, daran er¬
innerte uns der gestrige Festtag. Daran mahnre auch die
Predigt in der eo. Stadlkirche, die anzetgte, wie Dankbarkeit
durch oorangegangene Sorgen nur größer werden könne.
Rückgreifend auf das gerade am 16. Nov. 1911 geschehene
Erdbeben wurde gezeigt, wie alles menschliche Besitztum ver¬
nichtet sein könne, ohne höher« Bewahrung . Zahlreiche Ge¬
meindeglieder drückten auch ihren Dank mit der Tat aus,
nicht nur tn stattlichen Opfern für die Innere Mission, son¬
dern auch, einer schönen nun schon eingebürgerten Sitte fol¬
gend, durch Spendung von Naturalien für Bedürftige. Diese
Früchte des Herbstes waren in beträchtlicher Menge und z. T.
prächtiger Beschaffenheit um den Altar aufgebaut, wie Dank¬
opfer für Gott, dem wieder der Dank der Beschenkten folgt.
Man fleht auch hier wieder, wie schön es ist. wenn die Liebe,
nicht di« Selbstsucht über die Gaben der Natur regiert. —
Das prächtige Wetter und der blaue Himmel des gestrigen
Sonntags taten es manchem an, htnauszugehen in Feld und
Wald, so lange es noch möglich ist, um die Sorgen der ver¬
gangenen Woche zu vergessen. In der Stadt selbst stand
der Sonntag , was einen wieder zur rauhen Wirklichkeit zu¬
rückries und an die Not unseres Vaterlandes erinnerte, rm
Zeichen der Wahlagitation . Abend« fand im Vereinshaus
noch ein Vortrag über „Erfahrungen in der inneren Mission
und besonders in der Paultnenhtlfe in Winnenden " von In¬
spektor Grüner statt.

Z«m Konzert vom Sonntag . Was Kirchengesang ist
und an gewaltigem Inhalt hat, das zeigen die Kantaten Bachs,
Kirchenmusik im edelsten Sinn des Worts . Drei der vor¬
nehmsten durften wir hören, und. sie waren uns eine hoch¬
willkommene Bescherung noch zum Gesangbuchjubiläum. Die
Köstlichkeit des sicheren Heilsbesitzes malt die erste, „Gott der
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ater), am 'Flügel: Artur
»er Zeit.
rt . Leitung: A. Seche?»
Kammerr-irlnos v. Württ.

s der süddeutschen Heünat.

Tiefland (7.30—10).
Hosen, Oper . (7 bis
10.15). — 21. C 11:
dele Bauer (7—10).

'önig Heinrich IV.
Frau (7.30—10) . —
iete für Auswärtige
feier (11.15—12.45).
ie gläserne Frau (7
7—10.30).

Land.
. November 1924.
wir im Rückblick auf
der die heurig« Ernte
d müssen, daran er-
an mahme auch dt«
sie, wie Dankbarkeit
ißer werden könne,
ov. 19H geschehene
hltche Besitztum ver-
ng. Zahlreiche Ar¬
ik mit der Tat auS,
nnere Mission, son-
bürgerten Sitte fol-
r Bedürftige. Diese
)er Menge und z. T.
ufgebaut, wie Dank-
er Beschenkten folgt,
ist. wenn die Liebe,

r Natur regiert. —
immel des gestrigen
ugehen in Feld und
die Sorgen der ver-
Stadt selbst stand

hen Wirklichkeit zu-
mdeS erinnerte, <m
id im Vereinshaus
der inneren Mission
innenden" von In-

k Kirchengesang ist
die Kantaten Bachs,
rts. Drei der vol¬
len uns eine Hoch¬
buchjubiläum. Die
die erste, „Gott der

Herr ist Sonn ' und Schild", und geht einher in wunderbarem
schmus. Gleich der Anfangschor schien ein Höhepunkt der
„nzen Aufführung werden zu wollen. Es kam uns diesmal
uch der Frauenchor dem Orchester gewachsen vor und mächtig
enug, um die Schalen voll Tönen empor zu heben. Herr
-lchenbach  gewinnt immer mehr an Kraft der Stimme.
Wehte darunter nur nicht die Klarheit der Aussprache leiden!
Recht mitten hinein in den Schatz unserer Gesangbuchlieder
äff die zweite Kantate und wob um den Choral „Set Lob
lNv Ehc dem höchsten Gut " allerlei Zierat und feines Ranken-
iüerk. Sie schreitet getragener und eilt immer dem Einen zu
Hebt unserem Gott die Ehre !" Daß das Gefühl der Lang-
limigkett nicht etntrat , verdankte man besonders dem diesmal
oirkttch temperamentvollen Eingreifen von Frau Meta Stnd-
ttnger;  im Rezitativ gegen den Schluß brachte sie letden-
chaftliche« Leben herein, von dem man sich gerne mitreißen
,eß. Zu der dritten Kantate, die den Lutherchoral ausgestattet,

sonn man kaum etwas anderes sagen als : „gewalltg!" Wie
.oirbelt und schwirrt es im ersten Vers gleich einem Mecha¬
nismus mit 1000 Rädchen — und doch ist« ein lebensvolles
Gebilde. Vielleicht wundert sich der Hörer zunächst, daß die
ruhige Melodie in soviel Farbenpracht und wogendem Durch¬

einander verarbeitet wird und wünschte sich das Ganze mehr
n dem markigen, klaren Stil der Trompeten oder so einheit¬
lich, wie der Schlußchor, den 4. Vers , sich gibt. Aber doch
raunten, vor der säst unheimlichen Steigcrungskrast und
Züaelkunst des Meisters Bach; eS ist, wie wenn der ein Vlel-
lelpann von 12 Pferden tm Sturmwind daherbrausen ließe
und doch alle die wilden Renner mühelos mit einer  Hand
lenkte. Man ahnt etwas von der Wollust schöpferischen Be-
neisterns. Und man bewundert Chor und Dirigenten, daß

«ie nicht — umwersen. Nein es ging alles „gewaltig wie am
ersten Tag ". Und wie rührte das ewig schöne Duett „Wie
<eltg sind sie doch—" Herz und Gemüt ! Man kanns kaum
schöner und duftiger, inniger und andächtigerhören. Das war
Aroß und Kleinkunst in Einem. Allen Milwirkenden, an
Orgel und Flöte, Pauke aufrichtiger Dank ! Und immer
-wieder muß dem Leiter solcher Aufführungenhohe Anerken¬
nung ausgedrückt werden. Es ahnt ja jeder etwas von der
umfassenden Mühewaltung solcher Einübungen , aber es ist
gewiß noch vielmehr dahinter als wir ahnen. Wir schätzen-
hier tn Nagold vielleicht erst dann wenn je einmal die Zeit
kommen sollte, da wir solche Leistungen nicht mehr haben
könnten.

von der Kammer abgelehnt, da nach einer Zusammenstellung
der Fälle , die zu Kaufmannsgerichten gehört hätten, von
einem Bedürfnis gar keine Rede sein kann. — Gehört ein
Betrieb zur Handels- und Handwerkskammer, dann soll von
jeder Kammer nur die Hälfte der Umlage eingezogen werden,
aber nicht unter der Mindestumlage ; ist dagegen ein Betrieb
im Handelsregister eingetragen, und nur zu einem kleinen
Teil auch zur Handwerkskammer zu veranlagen, so soll ein
EtntgungSamt aus Handels- und Handwerskammern über
die Streitfrage entscheiden; die Annahme dieser Vorschläge
würde einen jahrzehntelangen Streit einmal begraben. —
DaS österreichische Konsulat macht die überraschende Mittei¬
lung, daß die Gebühr für Paßvtsum ganz erheblich herauf¬
gesetzt worden sei. (Z. B. einmalige Einreise nach Oester¬
reich Vtsumgebühr 12.—). Dies ist ein Schlag ins Ge¬
sicht für alle Bestrebungen der Wirtschaft, die Ländergrenzen
wieder dem Verkehr zu öffnen, und ganz besonders bedauer¬
lich gegenüber dem Brudervolk Oesterreich. Leider ist aber
Tatsache, daß diese Erhöhung nicht von Oesterreich ausgeht,
sondern nur die Erwiderung auf eine unbegreifliche Haltung
der deutschen Regierung darstellt, die aus rein fiskalischen
Gründen die Vtsumgehühr vorher heraufgesetzt hatte. Oester¬
reich hatte daher ganz Recht, wenn es mit demselben An¬
ziehen der Schraube antwortete. Er sollen keine Schritte
unversucht bleiben, um diesem unhaltbaren uud verkehrs-
feindlichen Verhalten der Retchsregierung ein baldiges Ende
zu machen. — Eine rege Aussprache entspann sich über die
Frage der Bewertung der Wasserkräfte tn der Vermögens¬
steuer. Die Kammer konnte sich darauf beschränken, die grund¬
sätzlichen Fragen herauszustellen und auf Grund deren ein
Gutachten auszuarbeitsn , von dem Abschriften von der Han¬
delskammer zu beziehen sind. Da jeder Fall vom anderen
wieder grundverschiedenist, kann von einer Normierung je¬
denfalls keine Rede sein, aber auf Grund der tn dem Gut¬
achten enthaltenen Gesichtspunkte dürste eine Berechnung für
den einzelnen Fall nicht schwierig sein. — Entgülttg wurden
die Herren gewählt, die als Mitglieder bezw. Stellvertreter
tn dle Hauptversammlung des Württ . Industrie - und HandelS-
tags entsendet werden, ebenso Mitglieder für das Goldbtlanz-
schtedkgericht und den VerkehrsoereinPforzheim. Mit einem
Dank für die Mitwirkung der vollzählig erschienenen Mit¬
glieder schloß der Vorsitzende, Herr Direktor Sannwald , die
Sitzung.

Letzte Nachrichten.

Viehzählung . Am 1. Dezember wird wieder eine Vieh¬
zählung im Reich vorgenommen , verbunden mit einer Er¬
mittlung der Schlachtungen für den Hausgebrauch der Vieh¬
besitzer, die eine Ergänzung für die gewerblichen Schlach¬
tungen bilden soll, damit der gesamte Fleischverbrauch und
Fleischbedarf der Reichsbevölkerung fcstgestellt werden kann.
Die Viehzählung erstreckt sich auf Pferde . Esel (Maulesel
und Maultiere ), Rindvieh , Schweine , Ziegen , Geflügel
(Gänse , Enten , Hühner ). Für die Hausschlachtungen kom¬
men die Zeit vom 1. Dezember 1923 bis 30. November 1924,
sowie die Tiere Rindvieh , Schafe , Schweine und Ziegen in
Betracht. »

Aufhebung der Erlaubnispftichk für Viehhandel . Das
Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft wird
den gesetzgebenden Körperschaften einen Gesetzentwurf zu¬
gehen lassen, wonach ab 1. Januar 1925 die Linderung des
Handels mit Vieh und Fleisch an eine besondere Erlaubnis
sowie die Buchführungsxflicht für den Viehhandel aufge¬
hoben werden sollen.

Handelskammer Talw . Am 6. November hielt die
Handelskammer im Rathaussaal in Freudenstadt eine öffent¬
liche Sitzung ab, aus deren reicher Tagesordnung folgende
sür die Allgemeinheit wichtigen Fragen entnommen seien:
Den Anfang machten die Fahrplanschmrrzen, die fast bet
allen Linien in reichem Maße brennen. Der Fernverkehr
liegt für unfern ganzen Bezirk noch sehr im Argen, und be¬
sonders die Nagoldbahn ist sicherlich eine der am schlimmsten
bedachten Strecken in ganz Württemberg. Wenn man einen
Fahrplan der Friedenszeit tn die Hand nimmt, und dagegen
die heutigen Fahrmögltchkeiten und Anschlüsse betrachtet,
meint man wirklich, daß die Nagoldbahn über den Krieg
vergessen worden sei. Es ist zu hoffen, daß die vom Ver¬
kehrsverein Pforzheim kräftig in Gang gebrachten Bestrebun¬
gen zur Verbesserung des Fahrplans unter Verlangen von
durchgehenden Schnell» oder Etlzügen unserem Bezirk bald
eine Besserung bringen werden. — Herr Dr . Waldmüller tn
Freudenstadt wird auf sein Ersuchen hin als Büchersachver¬
ständiger von der Handelskammer angestellt und beeidigt. —
Ein Antrag des Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbands,
in ganz Württemberg Kaufmannsgerichte einzurichten, wird

Die Uebergabe der rheinischen Bahnen.
Köln . 17. Noo. Die Uebergabe der rheinischen Bahnen

hat in der vergangenen Nacht stattgefunden. Die deutschen
Beamlen haben um 12 Uhr nachts ihren Dienst angetreten.
Soweit bisher zu übersehen ist, ist die Uebergabe ohne jede
Schwierigkeiten erfolgt. In Aachen befindet sich die Bahn-
hoshalle, die schon vor der Besetzung reparaturbedürftig war,
in einem sehr schlechten Zustande. In Bonn war das Regie¬
personal bereits seit drei Wochen allmählich verringert wor¬
den, sodaß zuletzt nur noch ein Notberrieb stattfand. Die
Regte gestattete nicht, daß die deutschen Beamten vor 12 Uhr
nacht- zwecks Einarbeitung ihren Dienst aufnahmen. Trotz¬
dem wickelte sich der Zugsoerkehr pünktlich ab. Auch in
Trier vollzog sich die Uebergabe reibungslos , wenn auch hier
die Schwierigkeiten am größten waren, da das gesamte Schienen- !
netz des DtrektionsbezirkeS in den Händen der Regte lag. !
Im allgemeinen kann gesagt werden, daß der Fahrplan einst- !
weilen nach dem alten aufrecht erhalten bleibt. Sehr störend
wird empfunden, daß die Morseapparate teilweise oecschwun- !
den teilweise zerstört sind. Die Regie hat allem Anscheine
nach den telephonischen und telegraphischen Zugmeldedienst
nicht auSgeübt. Wahrscheinlich ist darin die Ursache für die
nicht geringe Zahl von Unglücksfällen zu suchen. Obwohl
das Regiepersonal bereits vollständig abtransportiert ist und
nur noch einige höhere Beamte bei der Uebergabe anwesend
sind, geht die Freimachung und Uebergabe von Wohnungen
nur sehr langsam von statten. Die deutschen Behörden hat-
t̂en an der Rampe de- besetzten Gebietes eine Reihe von al¬
len!Lokomotiven und einen neuen Wagenpark zmückgestellt,
die allmählich in den Verkehr einbezozen werden. Es fällt
auf, daß die Büros zum Teil in sehr unsauberem Zustande
übergeben worden sind, sodaß der heutige erste Tag in der
Hauptsache zu Reinigungsarbeiten benutzt werden mußte.

Die interalliierte Militärkoutrollkommissio « kontrolliert
den technischen Betrieb des Norddeutschen Lloyd.
Bremerhaven , 17. Noo. Ein engl, und ein französischer

Hauplmann der interalliierten Militärkontrollkommissionstat¬
teten am Mittwoch dem technischen Betrieb des Norddeut¬
schen Lloyd einen Besuch ab. Der Verbindungsoffizier war
Dtttner . Wie die Nordwestdeutsche Zeitung erfährt, wurde
nichts gefunden, was zu irgendwelchen Beanstandungen An¬
laß gegeben hätte.

Kurzmeldungen.
In Pariser amtlichen Kreisen bildet die Entscheidung des

Reparationsagenten den Gegenstand lebhafter Auseinander¬
setzungen.

Der Brief des Reparationsagenten Gilbert  an den
Reichsfinanzmtnister Dr . Luther hat, wie die Telegraphen-
Union erfährt, in London größtes Aufsehen erregt.

Die Pariser Abendblätter geben der Erwartung Ausdruck,
daß die deutsch-französischen Wirtschaft- Verhandlungen heute
wieder ausgenommen werden.

Die ständige Milttärkommission des Völkerbunds in Genf
hat ihre Arbeiten beendet und sür die Einzelarbeiten eine
Reihe von Sachverständigen ausgestellt.
- In Moskau wurden gestern die Arbeiten der deutsch¬
russischen Konferenz ausdenommen, die den Abschluß eines
Handelsvertrags oorberetten sollen.

Nach einer Meldung aus Kairo ist Zaglul Pascha
zurückgetreten. _ _

Eingesandt.
lSSr Einsendungen unter dies« Rubrik übernimmt dle Schristleltung

nur die pretzgesetzllcht Verantwortung .)
Kleine Anfrage . Welche hiesigen Geschäftsleute würden

in unserer Zeit der Reklame ähnlich dem Beispiel der Reutlinger
Geschäftsleute sich an einem Schaufenster-Ausstellungs-Wett¬
bewerb beteiligen? Welche neutrale Stelle würde gegebenen¬
falls das Schiedsrichterawt übernehmen?

Dollarkurs Berlin , 15. Noo . 4.21 Bill . Mk. Neuyork 1 Dollar
4,202. London 1 Pfd . St . 19.48. Amsterdam 1 Gulden 1,685.
Zürich 1 Franken 0,810 Bill . Mk.

Kriegsanleihe 1025—1035 (1.02 bezw. 1.03 für 100 -ck Nenn¬
wert).

Die Reichshaupkkassehatte in der Zeit vom 1. bis 10. November
117,5 Millionen Einnahinen und 82,7 Millionen Ausgaben , somit
einen Ueberschuß  von 34,8 Millionen , der sich somit seit
1. April ds . Js . auf 205,4 Millionen erhöht. Die Reichsmarkschuld
aus Begebung von Reichsmarkwechseln hat sich seit 31. Oktober
um 15 auf 85 Millionen erhöht.

Die neuen Devisenvorschriften sind mit dem 12. Nov . 1924 in
Kraft getreten . Darnach sind also seit Mittwoch , den 12. Nov . 1924
sür alle Devisenkäufe bei Devisenbanken insbesondere weder die
bisher erforderlichen Affidavits auszufüllen , noch die Genehmi¬
gung des Finanzamts oder eine Handelskammerbescheinigung hie-
für beizubringen.

Aufhebung von Einfuhrverboten . In den nächsten Tagen wird
eine Verordnung herauskommen , nach der ungefähr hundert
Warengattungen von der Einfuhrverboksliste gestrichen werden.
Es werden u. a. zur Einfuhr freigegeben : Hüte , Treibriemen,
Gummischuhe, Grammophonplatten , Elfenbein , Schildpatt und
Perlmutterwaren , Hornknöpfe , Stöcke , Papier und Pappe , Spiel¬
karten , Schreibwaren , Zigarrenspitzen, Glas - und Porzellanperlen,
deutsche Goldmünzen , Goldasche, Platin , Silber , Silbermünzen,

Möbel , Nähnadeln , Nickel , Draht , Röhren , Phonographen , Gram¬
mophone , elektrische Bogenlampen , Fahrzeuge zum Fahren auf
Schienengeleisen mit Ausnahme von Dampflokomotiven , Fahr¬
räder, Wand - und Standuhren.

Die amerikanische Spekulation mit deutschen Werken . Die
staatlichen Vorsitzenden der amerikanischen Bundesreservebanken
beraten zurzeit Maßnahmen zur Eindämmung der Spekulation
amerikanischer Kapitalisten an deutschen Börsen , besonders in den
deutschen Kriegsanleihen.  In den letzten Wochen soll in
deutschen Industrieaktien ein größerer Betrag angelegt worden
sein, als der amerikanische Anteil an der Dawesanleihe aus-
machk. (400 Millionen Dollar .) Auch in der Entschädigungsanleihe
sind in den letzten Tagen weitere 50 Millionen Dollar umgesehk
worden . Obwohl den Banken der Abfluß von Kapital , mit dem
Amerika überreichlich versehen ist, ins Ausland nicht unerwünscht
ist, plant man dennoch, den Diskont anzuziehen , um die Speku¬
lationswut zu dämpfen.

Das ruffische Pumpwerk . Die Sowsekreglerung hofft bestimmt,
von Frankreich die Anleihe zu erhalten , die die neue englische Re¬
gierung verweigert . Andernfalls wird Rußland seine Angebote an
Frankreich zurückziehen.

Schlechte Geschäftslage in Oberschlesien. Dem . Posener Tage¬
blatt " zufolge sollen in Polnisch-Oberschlesien vier Fünftel der
Eisenindustrie und die Hälfte der Kohlenindustrie sttllgelegt
werden.

Me sächsischen Münzen mangelhaft . Die sächsischen Handels¬
kammern haben beim Wirkschafksministerium gemeinsam Ein¬
spruch gegen die mangelhafte Ausprägung von Dreimark - und
Einmarkstücken erhoben, die den Prägestemvel O kragen, also aus
der sächsischen Münze in Muldenhütte bei Freiburg stammen. Die
Kammern haben darum ersucht, daß künftig keinesfalls mehr
derartige Stücke in Kurs gesetzt werden und das) nack Möglich¬
keit alle mangelhaften Stücke wieder aus dem Verkehr gezogen
werden . — Auch die ersten Ausgaben waren mangelhaft und mit
Schriftfehlern behaftet.

Märkte
Fruchtschramre Nagold . Markt am 15. November. Ver¬

kauft wurden:
14,45 Ztr . alter Wetzen Preis pro Ztr . 14.00—15.—
6,00 „ neuer Weizen „ „ „ 12.00
7,35 „ alte Gerste „ „ „ 13.00 ^
5,00 „ neue Gerste „ „ „ 11.50

24,75 „ alter Haber „ „ „ 13.00
Handel flau. Alter Haber, etwa 30 Ztr ., Preis 13.— und

10 Ztr . alter Wetzen, Preis pro Ztr . 15 sind noch ausge¬
stellt in der Schrannenhalle. Nächster Fruchtmarkt am Sams¬
tag, den 22. November.

Biehmärkte . Lorch . Ochsen 580—610, Kühe 250—380, Jung¬
vieh 193—300. Tuttlingen. 'Ochsen 350—750, Kühe 250
dis 500, Kalbinnen 250—500.

Schweinemärkke . Locck . Milchschweine 15— 17. Tutt¬
lingen.  Milchschweinc 12—26. Läufer 30—35. Gaildorf.
Milchfchweine 15—30. Künzelsau.  Milchschweine 20—35.
Bönnigheim.  Milchschweine 11—18, Läufer 23—64 d. St.

Frachtpreise . Mergentheim.  Lagerhauspreis für Wei¬
zen 10, Gerste 12, Roggen 11. Winnenden.  Weizen 10.50
bis 11. Haber 7.50- 10.50. Dinkel 8—9 50, Gerste 11 <4( d. Ztr.

Berliner Getreidepreise, 15. Nov . Weizen märk. 20.90—21.50,
Roggen 20.50—20.90, Sommergerste 22.40—25, Hafer 16.90 bis
17.60, Weizenmehl 29.50—32, Roggenmehl 29—31.50, Weizen¬
kleie 12.60—13, Roggenkleie 11.80—12, Raps 400, Leinsaat 420 bis
430.

Stuttgart , 15. Nov . Großmarkt . Cdeläpfel 15—20 ; Tafeläpfel
8—15; Schütte !-, Fall - und Mostäpfel 5—6 ; Spalierbirnen 20—30;
Tafelbirnen 10—AI; Wallnüsse 15—20; Zwetschgen 35— 40. Kar¬
toffeln 4)4—5 : Endiviensalat 6—15 per Stück: Wirsing (Köhlkraut)
6- 8 ; Filderkraut 4—5 ; Weißkraut rund 4—5 : Rotkraut 6—8;
Blumenkohl per Stück 30—100 ; Rosenkohl 20—60 : Rote Rüben
^ Kg. 6—8 ; Gelbe Rüben (lange Karotten ) 5—6 : Karotten, runde,
kleine p. Bund 8—12 : Zwiebeln )4 Kg. 8—12 : Rettiche p. Stück
3—5 : Sellerie p. Stück 10—20 : Schwarzwurzeln )4 Kg. 30—55;
Spinat 10—15 ; Mangold 10—12 ; Kohlraben (Kopf) p. Stück 3—5.

karkosselgroßmarkk. 15. Nov . Zufuhr : 300 Ztr. Preis 5
per 50 Kg.

TNostobstgroßmarkk. Zufuhr : 100 Ztr . Preis 5— 6 -4l p. 50 Kg.

Filderkrautmarki . Zufuhr : 20 Kg. Preis 4.50 -4t per 50 Kg.

Skukkgarker Edelmekaklpreise, 15. Nov . Platin 14,50 Geld,
14.80 Brief , Feingold 2.81 bezw. 2.83 d. Gramm , Feinkornsilber
96.50 bezw. 98 d. Kg., Silber in Barren 1000 fein 95 bezw. 96.50.

Das Wetter
Be ! Weikerwirkung des Hochdrucks in Osten ist für Dienstag

immer noch frostiges, im übrigen trockenes, aber mehrfach nebliges
.Welker zu erwarten.

Kälte. Der Wärmemesser sank in der Nacht zum 15. November
auf 6 Grad, in hochgelegenen Gegenden und in Ostdeutschland
auf 8 Grad unter Null.



Amtliche Bekanut« «chuug.
Bildung einer freien Schlosierinnnng

für de« Bezirk Nagold.
Da« Oberamt Nagold hat am 6. Aug. 1924

die Satzung der
freien Schlofserinnnng

genehmigt. 1518
Die konstituierende JnnungSoersammlung, in

welcher die Wahl des Vorstander vorgenommen
wird, findet unter Leitung der Oberamtr am Sams¬
tag. de« 22. November ds. 3s ., nachm. 4*/r Ahr
auf dem Rathaus in Nagold statt. Sämtliche
Schlosser deS OberamlSbeztrkr werden hiezu einge¬laden.

Nagold, den 15. November 1924.
Oberamt:

I A. Dr. Merkt,  stv . Amtmann.

Forstamt Simmersfeld.

Weiholz-, Bmchlz-
mi>RtiKg-Hch-Bnlliils.

Am Samstag , den 22. Noo . 1924 vorm. V-11
Ahr im „Hirsch" tn Simmersf-ld au» Staattwald l
Kohnhalde, II Hardt, III Eitele 39 Rm. Fo.Rugel.
61 Rm. I , 82 11., 63 III. Kl. Papierrolle! gereppelt;
154 Rm. Nadelh Prgl. und 7 Anbr., sowie 900 ge
schätzte Nadelh.-Wellen aus II Hardt Abtl. 1 u. 2
und III Eitele Abtl. 22 und 25. 1517

ZnmgsmsteigerlW.
Am Dienstag,  den 18. Novbr. von nachm.

2 Ahr ab verkaufe ich tn öffentlicher Versteigerung
gegen bare Bezahlung an den Meistbietenden

ca im W Eichensourniere
zwei SWischchen (neu)
dreizehn Eicheudieien
zwei geschnittene VnchevstSmme . eg 2 cbm
eia Stamm eichen geschnitten ca V.7S.
Zusammenkunft Insel Ziegelei Raufer. 1520
Den 17. Noo. 1924. Hartstein, Ger.Vollz.

Hochdorf OA. Horb.

Versteigerung.
Die Erben, des Johann Georg Renz, hier ver¬

kaufen am 1512
Mittwoch, den 19. Nov . 1924, 2 Ahr nachmittags

IRtz - i.  TWnh
mit dem 2. Kalb,

IM UV 1'/ -jährig

und 1 Anbindling.

Landl«. Lllgerhaur Wildberg.
1513Es ist frisch eingetroffen:

Weitzmehl (Spezial'0)
HAkvEUltH ! (Ludwigshafener Walzmühle)

«nd verschied . Futterartikel.
Reelle Bedienung bei billigen Preisen.

Kaufsstelle der Landw. GenossenschaftenA.-S.
Lagerhaus Wtldberg.

»„ » , »»» »» »» »» »» « » >»» »» » » »»»» »» »»

Der
neue
mit de« Abfahrtszeiten

ist mriitlziei - . Geschäftsstelle d . Bllttles
»» »» »» »» >» »» »» »» « »» », »»»» »» »» »» IS »» »» »» , » »»» »» »» », »» »» „

Obteilsg-KaZZknsoki-änke
na bedeutend ermüsslKteu krsissu

6 » I 'eruspr . 126

1093

Vo»l88l;kuI-/i1lLntön
stets vorrätig bei

SovllllSIUllWg UslM. IliWllI.

liebt. ÄIiMll. .
iki . 66 Aa8e !iM6likaiM a . Li8viigtküerei i «;. 66

dktueit als 8p6rrialität  ssit ^alli -Letmlen

«rsvv

in tnoäkrner erstklassiAvr Lonslrulition nnä ^ nskükrnnx
Vvlrvriisliiiiv isis

ganrer8MWrk8kinkjMMgkll.
NkMülllre» sSmtl. 83üe«erIi8Mü8eIlillvll.

«

Seit Aeraamsr Zeit n-ird Ksgold uud seine Näbers uud weitere
OmKsbanK init Lilvderanxedoten auswärtiger kirmsu , sei es durck
Leisenäe , sei es durck krospckte übersckwciuint, die in rusuckeu Lreissn
deu ^ uscdeiu desouders vortcllkuktcr kreise uud Ulckcruugsbcdiuguugcu
sa srveckeu sacken. Kickt 2nin wculgsteu Kilt dies ksüüKlick ninncder
soZellLllnter „Oelegsudeltsaugskots " in sckleckter Ausstattung.

IVIr ewxksklsu, derartige Lugskate , von wo irurnsr sie komweu,
SINSI' kSLtit vorZioliligsn f' l'Ufung ru untskrislisn.

Der ortsausLssigs Lllckkaudel ist in der I-age , jedes gute
Lack mindestens ru den gleicken Lediuguugs « su listern . Lr
iiskert ausserdem iruscklagskrel rn den Orlgiualpreissu der Verleger.

Vor allem aber gswäkrt dis antsrssicknste kirma jedsrmauu gern
Oslegsukelt , seine Lücksrauswakl aus dem grossen vorkaudeueu Lager
na trekkeu, okns Laukrwaug dis versckiedensn IVsrks and ^ usgaksu
einsaseksn und »ick, gestützt auk kackkuudigeu and nickt allein Von
Hesckäktsrücksickten dNdiugteu Rat 2a sntscksiden . 8is vsrsckwäkt es,
darck ^ NKSbote swlsckeu kür und ^ ugel und ^ bscklüsss auk lauge Lick
idrs Landen üur d.kuakms kostspieliger ZVerks üu veranlassen , ist ake
umgekskrt , da wo es gswüusckt wird , gerne bereit , kinsicktlick de
Taklnugsweiss entgsgev ^akommen.

1514 Nagold , den 15. Noo. 1924.

Teilnehmenden Verwandten, Freunden
und Bekannten machen wir die traurige
Mitteilung, daß unser lieber Gatte, Vater,
Bruder, Schwager, Schieger- u. Großvater

ilvttloft kecbtolS.
nach langem, schwerem Leiden im Alter
von 62 Jahren entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet:
Die trauernde Gattin

Kathr. Bechtold geb. Kiichele mit Kinder«.
Beerdigung: Montag nachm. 1 Uhr

1515 Ebhause», 15. Noo. 1924.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, bei dem Hinscheiden unserer lieben
Gattm und Mutrer

Luise walz

kerasprscker Rr. 29.

Seil dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatsch über die Dummheit und
Schwächen der Zeitgenossen und kämpft lächelnden Antlitzes mit den Waffen des
Humors und der Satire d. h. mit Feder und Zeichenstift gegen alles Faule auf
politischem, wirtschaftlichemund gesellschaftlichem Gebiete. Jeh- einzelne
Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur und Satire gesehenen
Chronik der WeÜereigntfse bet.

Probeuummeru und Bestellungen durch
G. w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

l » 8ie

KgeMW"
»üt cke» äö»»äl» im

Mr vo»
m , » s » s». sMqMimr

Ca. 42 Ztr.
ZMerröbe«

hat sofort abzugeben

Riethmüller
1519 beim Lamm
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Das Abkommen für ein
und Einführung einer vo'
Deutschland und der Sch

Die türkische Regier«
mit, daß die türkischen Tl
kn haben, sich auf die
Grenzlinie zurückzuziehen

Die mexikanische Regik
J-t- an an den Küsten >
worden war. zurückgezog-
der japanischen Einwand

Wiederum ein im
lands llr

Aus London komn
Morel am 13. Novemk
von nur 51 Jahren gesto
ist dieser Mann vor dem
her bis kurz vor seinem
land Len Weltkrieg versd
phet, der ehemals seine >
gischen  Kongogreuel
der mit seltener Offenh
„englischen Schein
der hat in Wort und Sch
geleiteten Monatsschrift
erbittlicher Strenge den
einmal, wie lange soll
Tatsache totzuschweigen,

^ lich die Tatsache, die der
Vhat, die Tatsache, daß P i

ren hat.) Ein Dutzend
den Frieden nicht geben,
aus welche die Verbü
Europa" gegründet Hab
nung aller Länder r
Schiedsgericht  zu

Dieser Wahrheitszeuc
den Mund nicht verschli
nate um seiner Ueberzer
dert. Schon 1921 hat er
„Warum muß die L ü
schwörung,  ein ahm
stürzen, von allen redliä
neuem untersucht wert»
bruch unhaltbar war u
Enthüllungen gerade,zu
rechter Weise, schreibt er
trag  ein Volk von eir
brechen gebrandrnarkt ui
in den letzten 15 Jahrh
klüger seien zugleich sei
Volk sei als das Opfer
den Weltkrieg hineingez
Täuschung sei für Englc
sondern durch seine Lei

Das ist das Derrnäc
Morel einen seiner bestr

O71/S6iQQ 7-071 0S7 QS/o6Q77L/7S ^ S 771 L7U770Q7 '7, ^ OTIIO/TDQTZS 20,

Edmund v . Morel,
ist während eines Fan
einem Schlaganfall erl«
tischen Wirken. Als M
die Regierung übernahi
menhang mit hohen R
Wartung, die sich aller
Morel aber für den No
gen. Er plante noch g
zu ahnen, eine Reise r
Hrlfswerk verdankt, un
licher Rede den Kam
stützen gedachte.

Morel, der Sohn '
derin, erlangte erst im
Hörigkeit und wunde in
Krieg bekannt durch
Kongogreuel behandelt«
amtlich zu dieser Unters
sicht, die belgische Kong,
rel aber entwickelte sii
diplomatischen Lügen

. Schlupfwinkel verfolgt,
matische Geschichte ma
bereits viel weniger g
brach, schrieb er im Bl
dem „Labour Leader".
Aufsätzen, die er in se
Krieg" sammelte. Als
rial nach der Schweiz
st ' m mollte. wurde
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